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Alles ganz normal?
Milch pasteurisieren ist normal. Normal bedeutet, dass die Mehrheit der Menschen sich an

der Norm «Gute Milch ist Pastmilch» orientiert. Kühen Getreide füttern, Schweine in Ställe

einsperren oder Gurken auf Steinwolle ziehen ist normal. Diese Beispiele lassen sich beliebig
erweitern. Viele Bauern und Bäuerinnen, Verarbeiterlnnen, Käuferinnen, aber auch die

Gesetzgeber sehen das als normal an. Durch das Pasteurisieren der Milch wird aber ein

wunderbares Naturprodukt zerstört. Was als normal galt, ist plötzlich nicht mehr normal.
Es ist abnormal. Was wir als normal anschauen, ist also abhängig von unserer Perspektive,

von unserem Interessen und Weltbild. Ein weiterer Denkanstoss zur Jahreswende.

Milch soll hier nur als

Beispiel dienen. Sie können irgendein

Produkt dafür einsetzen. Wie kam

es dazu, dass Milch zu pasteurisieren

als normal angesehen wird?

Ich denke, dass das mit unserer

Kultur zu tun hat und langsam
gewachsen ist. Natur wird oft als

feindlich erlebt und erst die industrielle

Verarbeitung, eben z. B. das

Pasteurisieren der Milch, erzeugt
ein sogenannt gutes Produkt. Die

vielen Bakterien, welche für die

Gesundheit sehr wertvoll sind,

werden als feindlich angesehen

und mit Hitze getötet. Die Natur

wird als Feind bekämpft. Schon

sprachlich ist der Begriff«Feind»

zu beachten. Dahinter steckt ein

bestimmtes Naturbild. Es wird
zwischen nützlich und schädlich

getrennt. Was als schädlich
beschrieben ist, kann mit Chemie,

mit Hitze oder einer ausgrenzenden

Sprache bekämpft werden.

Das kann ja nicht falsch sein. Woher

kommt dieses Trennen? Das

Trennen in gut und schlecht, in

nützlich und schädlich? Dass das

gerade in der Landwirtschaft weit

verbreitet ist, lässt aufhorchen.

Die Landwirtschaft ist existenziell

aufdie Natur angewiesen, und

somit müsste Kooperation die Leitidee

sein. Und doch beobachtet

man das Gegenteil: Kühe werden

enthornt, Monokulturen angelegt

und Biodiversität zerstört, Tiere

wie Sachen behandelt, Schädlinge

mit Pestiziden bekämpft oder

Böden mit schweren Maschinen

zerstört. Alles ganz normal? Klar
kann der ökonomische Druck als

Erklärung dienen.

Hierarchische Kultur
bestimmt uns

Mich interessiert aber die

Frage, weshalb Konsumentinnen

und Bäuerinnen diese Entwicklungen

selten hinterfragen. Was

alle machen, kann ja nicht falsch

sein. Geistiger und historischer

Hintergrund unserer Gesellschaft

ist eine hierarchische Kultur,
welche unser Fühlen, Denken und

Handeln bestimmt. Ich habe es

Buchautor und Ethiker Thomas

Gröbly denkt in k+p vor.

bereits geschrieben. Kernelement

dieser Kultur ist das Trennen.

Trennen ist immer wertend. So ist

oben besser als unten, sind Männer

besser als Frauen, ist Gelderwerb

besser als Kinder gebären,

Kultur besser als Natur, Einheit

(um nicht zu sagen Monokulturen)

besser als Vielfalt. Eine solche

Hierarchie verlangt Manipulationen

und Kontrollen. Kontrollieren

lassen sich aber nur
einheitliche Produkte und
Situationen. In diesem Denkmuster ist

Vielfalt eine Bedrohung und wird
als abnormal kritisiert. Mitsprache
und Mitbestimmung sind nicht

vorgesehen, ausser sie bestätigen
das was als normal angesehen

wird.

Denk-Mut
statt Hierarchie

Auch wenn wir keine
offene hierarchische Gesellschaft

sind, so wirken in der

Tiefendimension diese hierarchischen

Fühl- und Denkmuster. Es braucht

etwas Denk-Mut und Distanz von
den Alltagsproblemen, damit wir
die Normalität hinterfragen können.

In der Landwirtschaft ist der

Umgang mit der Natur das

Kernthema. Sehe ich es als normal an,

dass Natur primär getrennt von
mir ist und dass ich meine Erträge

von ihr abringen muss? Dass

ich die Feinde meiner Milch,
meines Weizens, meiner Kartoffeln

bekämpfen muss? Oder ist es

normal für mich, dass ich als Teil

der Natur mit ihr kooperiere?

Kooperation heisst natürlich nicht,
dass keine Kartoffelkäfer mehr da

sind. Es verlangt von mir, dass ich

Schädlingsbefall als Rückfrage
verstehe. Was kann ich verbessern?

Wie kann ich das ökologische

Gleichgewicht herstellen?

Welche Lebewesen helfen mir
dabei? Wie kann ich die Vielfalt der

Natur fordern und die

Selbstheilungskräfte der Natur stärken.

Fülle und Dankbarkeit

Kooperation bedeutet, dass

ich nicht die Fehler beleuchte,

sondern dankbar für die vielen

Vorleistungen der Natur bin. Uns

ist eine unschätzbare Fülle in

Form von Sonnenenergie, Pflanzen

und Tiervielfalt und

Züchtungen gegeben. Das ist ein Mut
machendes Gegenbild zu einer

gewalttätigen Landwirtschaft, welche

viel zu viele Ressourcen

verbraucht und dabei Boden, Wasser,

Luft und Klima schwerwiegend

schädigt und die Zukunft der

Menschheit aufs Spiel setzt. Für

alle Menschen, aber im Besonderen

für die Bäuerinnen, drängt
sich aus meiner Sicht ein Be-

wusstseinswandel auf. Wir sind

herausgefordert, die Welt als eine

Welt zu betrachten und den

Menschen als Teil der Natur und Teil

der einen Menschheit. Deshalb ist

Milch pasteurisieren nicht unhin-

terfragt normal. Thomas Gröbly



Landwirt/Landwirtin ^Strickhof
Spezialrichtung Biolandbau

Möchten Sie den

biologischen Landbau

genauer verstehen?

Mit der
berufsbegleitenden Bio-

Zweitausbildung am

Strickhof erreichen
Sie Ihr Ziel!

Wir bieten Ihnen

eine berufsbegleitende,
2-jährige spezielle

Bio-Grundausbildung

praxisorientierten
Unterricht, jeweils
freitags

Infoabend:
Dienstag, 25. März 2008
20.00 Uhr

am Strickhof in Wülflingen

www.strickhof.ch
info@strickhof.ch
Telefon 052 354 98 08

Strickhof, 8315 Lindau

il Ausgezeichnet biodynamisch

Einführungskurs
A Biodynamischer

m Landbau

kwf
»L Weiterbildungskurs Zertifikat

\ und Modulpunkten für die

Berufsprüfung der
Betriebsleiterschule

Dauer: 11.bis 14. Februar 2008
8.00 bis 17.00 Uhr

jj Leiter: Ueli Straub, Strickhof
Franziska Ruchti, Verein

für biodyn. Landw.

Landwirtschaftsbetrieb
Fintan, Rheinau

Grundbegriffe • Betriebsorganismus • Planetenwirkung
1 Präparate • Tierhaltung im Wirkungskreis Mensch-Tier-Pflanze

Kompostierverfahren • Betriebsumstellung • usw.
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Anmeldeschluss:
12. Januar 2008

Strickhof
8315 Lindau

Tel. 052 354 98 11

info@strickhof.ch
www.strickhof.ch strickhof

Nachhaltig shoppen
auf www.picobollo.ch
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Velorecyding-Werkstatt Spielzeugrecycling-Werkstatt Unikate und Sürprisen

Seit 35 Jahren produziert, veredelt und vermarktet die
Biofarm Genossenschaft Kleindietwil im Auftrag von
über 500 Biobäuerinnen und Biobauern der Schweiz

Obst, Beeren, Früchte, Getreide, aber auch genussreiche
Fertigprodukte wie Öle, Essig,
Pasta, Müesli, Mehl, Trockenfrüchte

und Sirup aus Schweizer
Bioanbau. Sie finden die

hochwertigen Biofarm-Produkte
in Bioläden, Hofläden, Reformhäusern

und Drogerien.

BIOFARM

GENOSSENSCHAFT
KLEINDIETWIL
www.biofarm.ch

Bio Sano Crumbel
Ein hervorragendes Produkt
für Ihre Tiere. Kunden die es
bereits einsetzen bei Schafen,
Ziegen, Hühnern, Kaninchen....
machen sehr gute Erfahrungen
für alles was wir nicht schreiben
dürfen.*

(Heilanpreisungen, wie gegen
Wurmbefall - Durchfall - für
positive Beeinflussung auf das
Wohlbefinden der Tiere sind
untersagt)

Tragen Sie nicht Ihren Arzt
oder Apotheker, sondern uns.
Über Bio Sano Crumbel können
wir Ihnen Auskunft geben! Alb. Lehmann, Biofutter Issu

5413 Birmenstorf / 9200 Gossau
Tel 056 / 201 40 20 Fax 056 / 201 40 25
E- Mall: Info ©biomuehle.ch http://www.blomuehle.ch/


	Alles ganz normal?

